


Kerstin Ellerhold ist der Spaß an der Bewegung wichtiger als 
ein strenges Trainingskonzept. „Nur, wenn die Mädels sich 
wohlfühlen, kommen versteckte Talente ans Tageslicht!“



Aktivseite Geschäftsjahr Vorjahr

€ € €

Anlagevermögen

Immaterielle Vermögensgegenstände 54.079,00 37.471,00

Sachanlagen

Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte  
mit Wohnbauten 

240.436.325,04 237.962.816,38

Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte  
mit anderen Bauten 

13.840.736,14 14.243.141,81

Grundstücke und grundstücksgleiche Rechte  
ohne Bauten 

0,00 0,00

Technische Anlagen und Maschinen 36.849,00 48.349,00

Andere Anlagen, Betriebs- und Geschäftsausstattung 1.299.920,00 1.360.518,00

Anlagen im Bau 3.468.701,16 6.696.270,99

Bauvorbereitungskosten 393.423,73 259.475.955,07 260.229,50

260.571.325,68

Finanzanlagen

Beteiligungen 50.000,00 50.000,00

Sonstige Ausleihungen 97.998,10 103.462,03

Andere Finanzanlagen 6.312,10 154.310,20 6.232,10

159.694,13

Anlagevermögen insgesamt 259.684.344,27 260.768.490,81

Umlaufvermögen

Andere Vorräte

Unfertige Leistungen 12.247.399,88 12.060.718,32

Forderungen und sonstige Vermögensgegenstände

Forderungen aus Vermietung 236.929,81 271.412,82

Forderungen aus Betreuungstätigkeit 58.139,12 97.779,55

Sonstige Vermögensgegenstände 382.683,10 677.752,03 979.541,04

1.348.733,41

Flüssige Mittel

Kassenbestand, Guthaben bei Kreditinstituten 8.652.853,35 3.330.627,77

Umlaufvermögen insgesamt 21.578.005,26 16.740.079,50

Rechnungsabgrenzungsposten 
Andere Rechnungsabgrenzungsposten 4.069,16 2.832,40

Bilanzsumme 281.266.418,69 277.511.402,71

Bilanz zum 31. Dezember 2010
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Passivseite Geschäftsjahr Vorjahr

€ € €

Eigenkapital

Geschäftsguthaben

der mit Ablauf des Geschäftsjahres  
ausgeschiedenen Mitglieder 

805.200,00 877.487,27

der verbleibenden Mitglieder 23.225.591,00 22.049.260,57

aus gekündigten Geschäftsanteilen 95.700,00 24.126.491,00 87.600,00

Rückständige fällige Einzahlungen auf Geschäftsanteile:
€ 4.009,00    (Vorjahr: € 439,43)

23.014.347,84

Ergebnisrücklagen

Gesetzliche Rücklage 
davon aus Jahresüberschuss Geschäftsjahr eingestellt:
€ 500.000,00    (Vorjahr: € 500.000,00)

13.500.000,00 13.000.000,00

Bauerneuerungsrücklage 
davon aus Jahresüberschuss Geschäftsjahr eingestellt:
€ 2.000.000,00    (Vorjahr: € 2.000.000,00)     

23.000.000,00 21.000.000,00

Andere Ergebnisrücklagen 
davon aus Einstellung nach BilMoG zum 01.01.2010:
€ 3.839.754,72

28.943.589,83 65.443.589,83 24.582.651,77

58.582.651,77

davon aus Jahresüberschuss Geschäftsjahr eingestellt:
€ 521.183,34    (Vorjahr: € 972.416,57)

Bilanzgewinn

Jahresüberschuss 4.122.521,37 4.531.038,36

Einstellungen in Ergebnisrücklagen -3.021.183,34 1.101.338,03 -3.472.416,57

1.058.621,79

Eigenkapital insgesamt  90.671.418,86 82.655.621,40

Rückstellungen

Rückstellungen für Pensionen und  
ähnliche Verpflichtungen   12.805.811,00 9.045.516,00

Steuerrückstellungen 0,00 53.997,86

Rückstellungen für Bauinstandhaltung 0,00 5.589.754,72

Sonstige Rückstellungen 3.486.051,96 16.291.862,96 2.780.848,86

17.470.117,44

Verbindlichkeiten
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 115.481.659,83 122.218.732,72

Verbindlichkeiten gegenüber anderen Kreditgebern 42.652.451,84 39.959.183,68

Erhaltene Anzahlungen 13.307.080,84 13.017.857,20

Verbindlichkeiten aus Vermietung 207.328,06 190.729,27

Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen 2.089.519,59 1.568.130,63

Sonstige Verbindlichkeiten 272.459,98 174.010.500,14 123.184,35

davon aus Steuern: € 63.383,59    (Vorjahr: € 84.655,69) 177.077.817,85

davon im Rahmen der sozialen Sicherheit:  
€ 0,00    (Vorjahr: € 3.259,27)

Rechnungsabgrenzungsposten 292.636,73 307.846,02

Bilanzsumme 281.266.418,69 277.511.402,71
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Geschäftsjahr Vorjahr

€ € €

Umsatzerlöse

a) aus der Hausbewirtschaftung 47.746.970,43 46.663.466,75

b) aus Betreuungstätigkeit 94.165,78 87.538,64

c) aus anderen Lieferungen und Leistungen 302.856,69 48.143.992,90 283.213,52

47.034.218,91

Veränderung des Bestands an unfertigen Leistungen 186.681,56 -80.535,40

Andere aktivierte Eigenleistungen 0,00 124.241,58

Sonstige betriebliche Erträge 746.449,08 1.589.283,75

Aufwendungen für bezogene Lieferungen  
und Leistungen

a) Aufwendungen für Hausbewirtschaftung 18.916.913,16 17.343.737,45

b) �Aufwendungen für andere Lieferungen und 
Leistungen 34.236,55 18.951.149,71 29.630,37

17.373.367,82

Rohergebnis 30.125.973,83 31.293.841,02

Personalaufwand

a) Löhne und Gehälter 4.529.711,65 4.502.885,26

b) �soziale Abgaben und Aufwendungen für  
Altersversorgung und für Unterstützung 1.657.726,03 6.187.437,68 1.700.747,02

    davon für Altersversorgung: € 686.719,10   
    (Vorjahr: € 838.338,89)

 6.203.632,28

Abschreibungen auf immaterielle Vermögensgegen- 
stände des Anlagevermögens und Sachanlagen 6.086.792,78 6.226.483,16

Sonstige betriebliche Aufwendungen 2.494.667,07 5.228.860,04

Erträge aus Ausleihungen des Finanzanlagevermögens 45.870,22 41.909,15

Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge 70.370,90 116.241,12 61.523,23

davon aus Abzinsung: € 2.121,52 (Vorjahr: € 0,00)

Zinsen und ähnliche Aufwendungen 8.198.940,69 7.661.805,62

davon aus Aufzinsung: € 647.479,20 (Vorjahr: € 12.011,65)

Ergebnis der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit 7.274.376,73 6.076.492,30

Außerordentliche Erträge 1.750.000,00 0,00

Außerordentliche Aufwendungen 3.330.260,00 0,00

Außerordentliches Ergebnis 1.580.260,00 0,00

Steuern vom Einkommen und vom Ertrag -53.831,31 -67.526,29

Sonstige Steuern 1.625.426,67 1.612.980,23

Jahresüberschuss 4.122.521,37 4.531.038,36

Einstellungen aus dem Jahresüberschuss  
in Ergebnisrücklagen 3.021.183,34 3.472.416,57

Bilanzgewinn 1.101.338,03 1.058.621,79

3.330.260,00

Gewinn- und Verlustrechnung	 
für die Zeit vom 1. Januar bis 31. Dezember 2010 

A. Allgemeine Angaben
 
Der Jahresabschluss zum 31.12.2010 wurde 
nach den Vorschriften des deutschen Handels-
gesetzbuches (HGB) aufgestellt. Dabei wurden 
die einschlägigen gesetzlichen Regelungen für 
Genossenschaften und die Satzungsbestim-
mungen ebenso wie die Verordnung über Form-
blätter für die Gliederung des Jahresabschlusses 
für Wohnungsunternehmen in der Fassung vom 
25.05.2009 (FormblattVO) beachtet.

Die Gewinn- und Verlustrechnung wurde ent-
sprechend dem § 275 Abs. 2 HGB wiederum nach 
dem Gesamtkostenverfahren aufgestellt.

B. �Erläuterungen zu den  
Bilanzierungs- und  
Bewertungsmethoden

 
Die Regelungen des Bilanzrechtsmodernisierungs-
gesetzes (BilMoG) waren im Jahr 2010 erstmals 
verbindlich vollumfänglich anzuwenden. Eine An-
passung von Vorjahresbeträgen in der Bilanz und 
in der Gewinn- und Verlustrechnung erfolgte nicht, 
sodass die folgenden Posten nicht vergleichbar 
sind:

• �Andere Ergebnisrücklagen 

• �Rückstellungen für Pensionen und ähnliche  
Verpflichtungen

• �Rückstellungen für Bauinstandhaltung

• �soziale Abgaben und Aufwendungen für  
Altersversorgung und für Unterstützung

• �Zinsen und ähnliche Aufwendungen

Außer den durch das BilMoG vorgeschriebenen 
Änderungen wurden keine Änderungen von Bilan-
zierungs- und Bewertungsmethoden vorgenom-
men. Somit sind folgende Einflüsse auf die Vermö-
gens-, Finanz- und Ertragslage (vgl. § 284 Abs. 2 
Nr. 3 HGB) zu nennen:

Bei Rückstellungen, die nach dem BilMoG abzuzin-
sen sind, wurde von der Nettomethode Gebrauch 
gemacht, soweit der Zugang im Geschäftsjahr 
2010 erfolgte.

Entgeltlich erworbene immaterielle Vermögens-
gegenstände wurden zu Anschaffungskosten akti-
viert und um planmäßige Abschreibungen gemin-
dert. Die Nutzungsdauer beträgt fünf Jahre.

Das Sachanlagevermögen ist unter Berücksich-
tigung planmäßiger linearer Abschreibungen zu 
Anschaffungs- bzw. Herstellungskosten angesetzt. 
Verwaltungskosten und Fremdkapitalzinsen wur-
den nicht als Herstellungskosten des Jahres 2010 
aktiviert.

Die Abschreibung wurde grundsätzlich nach der 
voraussichtlichen Nutzungsdauer bemessen:

75 Jahre bei Neubauten

70 Jahre bei Wiederaufbauten

60 Jahre bei Altbauten

50 Jahre bei Gewerbebauten

50 Jahre bei Kernsanierungen

Bei den Kernsanierungen handelt es sich um Neu-
bau unter Verwendung der verbleibenden Altsub-
stanz. Die Abschreibungen setzen jeweils nach 
Bezugsfertigkeit von Bauabschnitten ein.

Anhang zum Jahresabschluss 2010
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Die übrigen entsprechend § 255 HGB aktivierungs-
pflichtigen nachträglichen Herstellungskosten 
werden grundsätzlich auf die Restnutzungsdauer 
des gesamten Objekts verteilt.

Die seit 1998 fertig gestellten Außenanlagen wer-
den innerhalb von zehn Jahren abgeschrieben.

Gegenstände der Betriebs- und Geschäftsausstat-
tung werden je nach Vermögensgegenstand zwi-
schen drei und zehn Jahren linear abgeschrieben. 
Geringwertige Wirtschaftsgüter (bis netto 410 € 
Anschaffungskosten) werden im Jahr des Zugangs 
voll abgeschrieben und im Anlagenspiegel darge-
stellt.

Technische Anlagen und Maschinen werden über 
einen Zeitraum von fünf Jahren abgeschrieben.

Finanzanlagen wurden zu Anschaffungskosten 
bzw. dem niedrigeren beizulegenden Wert ange-
setzt.

Beim Umlaufvermögen wurden die unfertigen 
Leistungen zu Anschaffungskosten bewertet. Das 
strenge Niederstwertprinzip wurde beachtet.

Ausfallrisiken bei Mietforderungen sowie sons-
tigen Vermögensgegenständen sind durch direkte 
und indirekte Abschreibungen berücksichtigt. 

Aktive latente Steuern ergeben sich aus in späteren 
Jahren auszugleichenden Bewertungsunterschie-
den zwischen der Handels- und der Steuerbilanz 
sowie aus berücksichtigungsfähigen steuerlichen 
Verlustvorträgen. Aktive latente Steuern wurden 
nicht bilanziert.

Die Höhe der Rückstellungen für Pensionen und 
ähnliche Verpflichtungen wurde auf der Grundla-
ge der Richttafeln 2005 G von Heubeck berechnet. 

Für laufende Pensionen und unverfallbare Anwart-
schaften Ausgeschiedener wurden die Barwerte, 
für andere Anwartschaften die Teilwerte ermittelt. 
Dabei wurde von uns erstmals zur Ermittlung des 
Erfüllungsbetrages eine Lohn- und Gehaltssteige-
rung von zwei Prozent angesetzt sowie der von 
der Deutschen Bundesbank veröffentlichte durch-
schnittliche Marktzins der vergangenen sieben 
Jahre für eine Laufzeit von 15 Jahren in Höhe von 
5,25 Prozent zum 01.01.2010 bzw. von 5,15 Pro-
zent zum 31.12.2010 zugrunde gelegt.

Die Rückstellungen für Bauinstandhaltung wur-
den, soweit sie vor dem 01.01.2009 gebildet wur-
den, direkt in die anderen Ergebnisrücklagen ein-
gestellt. Die im Jahresabschluss zum 31.12.2009 
gebildeten Rückstellungen für Bauinstandhaltung 
wurden als außerordentlicher Ertrag vereinnahmt.

Die sonstigen Rückstellungen beinhalten alle er-
kennbaren Risiken und ungewissen Verbindlich-
keiten. Ihre Bewertung erfolgte nach vernünftiger 
kaufmännischer Beurteilung in Höhe des künftigen 
Erfüllungsbetrages. Rückstellungen mit einer Rest-
laufzeit von mehr als einem Jahr wurden mit dem 
der Laufzeit entsprechenden durchschnittlichen 
Marktzins der vergangenen sieben Jahre gemäß 
Vorgabe der Deutschen Bundesbank abgezinst. 
Dies gilt auch für Rückstellungen aufgrund von  
Altersteilzeitvereinbarungen und für Jubiläen. 

Verbindlichkeiten sind mit ihrem Erfüllungsbetrag 
angesetzt.

C. �Erläuterungen zur Bilanz 
und zur Gewinn-  
und Verlustrechnung

I. Bilanz

Die Zusammensetzung und Entwicklung des Anla-
gevermögens ergibt sich aus der Übersicht auf der 
nächsten Seite.

Die Position Unfertige Leistungen mit 12,2 Millio-
nen € besteht ausschließlich aus noch nicht abge-
rechneten Betriebskosten. Dem stehen erhaltene 
Anzahlungen von 13,3 Millionen € gegenüber.

In den Forderungen aus Vermietung ist ein Betrag 
von 1.778,30 € mit einer Restlaufzeit von mehr als 
einem Jahr enthalten. Bestehenden Risiken wurde 
durch Einzel- und Pauschalwertberichtigung Rech-
nung getragen.

Die sonstigen Vermögensgegenstände enthalten 
keine Posten, die erst nach dem Abschlussstichtag 
rechtlich entstehen werden.

Erstmalig ist auf der übernächsten Seite die Ent-
wicklung der Rücklagen dargestellt.
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Anschaffungs-/
Herstellungs-

kosten

Zugänge des
Geschäfts-

jahres

Abgänge des
Geschäfts-

jahres

Umbuchungen
(+/-)

Abschreibungen
(kumulierte)

Buchwert am 
31.12.2010

Abschrei-
bungen des

Geschäftsjahres

€ € € € € € €

Immaterielle 
Vermögens-
gegenstände 533.096,94 42.503,40 0,00 0,00 521.521,34 54.079,00 25.895,40

Sachanlagen

Grundstücke
und grund-
stücksgleiche
Rechte mit
Wohnbauten 358.205.935,44 1.170.484,13 0,00 6.696.270,99 125.636.365,52 240.436.325,04 5.393.246,46

Grundstücke
und grund-
stücksgleiche
Rechte mit
anderen Bauten 15.842.545,78 -115.776,27 0,00 0,00 1.886.033,37 13.840.736,14 286.629,40

Grundstücke
und grund-
stücksgleiche
Rechte ohne 
Bauten 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00 0,00

Technische
Anlagen und
Maschinen 413.524,68 7.359,82 5.970,49 0,00 378.065,01 36.849,00 18.323,46

Andere  
Anlagen,
Betriebs- und
Geschäfts-
ausstattung 2.789.659,05 293.727,35 314.035,95 0,00 1.469.430,45 1.299.920,00 323.356,66

Anlagen im Bau 6.696.270,99 3.306.123,06 0,00 -6.533.692,89 0,00 3.468.701,16 0,00

Bauvorberei-
tungskosten 260.229,50 335.113,73 39.341,40 -162.578,10 0,00 393.423,73 39.341,40

384.208.165,44 4.997.031,82 359.347,84 0,00 129.369.894,35 259.475.955,07 6.060.897,38

Finanzanlagen

Beteiligungen 50.000,00 0,00 0,00 0,00 0,00 50.000,00 0,00

Sonstige
Ausleihungen 103.462,03 0,00 5.463,93 0,00 0,00 97.998,10 0,00

Andere 
Finanzanlagen 6.232,10 80,00 0,00 0,00 0,00 6.312,10 0,00

159.694,13 80,00 5.463,93 0,00 0,00 154.310,20 0,00

Anlage-
vermögen
insgesamt  384.900.956,51 5.039.615,22 364.811,77 0,00 129.891.415,69 259.684.344,27 6.086.792,78

Entwicklung des Anlagevermögens

Rücklagen
31.12.2009

Mio. €

Einstellung 
BilMoG
Mio. €

01.01.2010
Mio. €

Einstellung  
Jahresergebnis

Mio. €
31.12.2010

Mio. €

Gesetzliche Rücklagen 13,0 0,0 13,0 0,5 13,5

Bauerneuerungsrücklage 21,0 0,0 21,0 2,0 23,0

Andere Ergebnisrücklagen 24,6 3,8 28,4 0,5 28,9

Gesamt 58,6 3,8 62,4 3,0 65,4

Entwicklung der Rücklagen
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Verbindlichkeiten insgesamt davon

Restlaufzeit gesichert

bis zu 1 Jahr
zwischen  

1 und 5 Jahre über 5 Jahre
Art und Form  

der Sicherung²

€ € € €

Verbindlichkeiten
gegenüber
Kreditinstituten

115.481.659,83
(122.218.732,72)

16.712.677,30¹
(5.726.118,37)

24.910.970,66
(25.301.269,71)

73.858.011,87
(91.191.344,64)

188.918,69

115.292.741,14

(122.217.603,05)

HYP

GS

Verbindlichkeiten
gegenüber anderen
Kreditgebern 

42.652.451,84
(39.959.183,68)

1.850.485,18
(2.857.746,82)

7.986.324,77
(7.196.241,84)

32.815.641,89
(29.905.195,02)

111.331,30
1.760.116,01

40.779.215,01

(39.957.262,20)

RS
HYP
GS

Erhaltene
Anzahlungen 

13.307.080,84
(13.017.857,20)

13.307.080,84
(13.017.857,20)

Verbindlichkeiten
aus Vermietung

207.328,06
(190.729,27)

67.548,94
(55.055,47)

139.779,12
(135.673,80)

Verbindlichkeiten
aus Lieferungen
und Leistungen

2.089.519,59
(1.568.130,63)

2.089.519,59
(1.568.130,63)

Sonstige
Verbindlichkeiten 

272.459,98
(123.184,35)

272.459,98
(123.184,35)

Gesamtbetrag 174.010.500,14
(177.077.817,85)

34.299.771,83
(23.348.092,84)

32.897.295,43
(32.497.511,55)

106.813.432,88
(121.232.213,46)

158.132.322,15
(162.174.865,25)

 ¹ davon werden 12.442.654,77 € in 2011 umgeschuldet

 ² RS = Rentenschuld, HYP = Hypothek, GS = Grundschuld

Aus der Neubewertung der Rückstellungen für 
Pensionen und ähnliche Verpflichtungen zum 
01.01.2010 ergab sich ein Zuführungsbedarf von 
3,3 Millionen €, den wir als außerordentlichen  
Aufwand in einer Summe in 2010 den Rückstel-
lungen zugeführt haben.

Die Rückstellungen für Bauinstandhaltung wurden 
bis auf 1,75 Millionen €, die als außerordentlicher 
Ertrag vereinnahmt wurden, direkt in die anderen 
Ergebnisrücklagen eingestellt.

In den sonstigen Rückstellungen ist u.a. die Rück-
stellung für die Sielleitungserneuerung in Höhe 
von 2,8 Millionen € enthalten.

In den Verbindlichkeiten sind keine Beträge grö-
ßeren Umfangs enthalten, die erst nach dem Ab-
schlussstichtag rechtlich entstehen.

Die Fristigkeit für die Verbindlichkeiten sowie die 
zur Sicherheit gewährten Pfandrechte stellen sich 
wie folgt dar (Vorjahreszahlen in Klammern):

Bei den in der vorstehenden Übersicht enthal-
tenen Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinsti-
tuten und anderen Kreditgebern handelt es sich 
im Wesentlichen um objektgebundene Finanzie-
rungsmittel, deren laufende planmäßige Tilgung 
durch die Mieteinnahmen gedeckt wird.

II. Gewinn- und Verlustrechnung

In der Gewinn- und Verlustrechnung ergeben sich 
folgende Sondereinflüsse: 

Die sonstigen betrieblichen Erträge enthalten 
161,9 T€ aus der Auflösung von Rückstellungen 
und 200,0 T€ Entschädigungszahlung aus einem 
geschlossenen Vergleich, die einem anderen Ge-
schäftsjahr zuzuordnen sind.

Die Aufwendungen für Hausbewirtschaftung ent-
halten Instandhaltungsaufwendungen für die Zu-
führung der Rückstellung für die Sielerneuerung in 
Höhe von 917,5 T€.

Der Personalaufwand enthält aus der Neuberech-
nung der Betriebsrenten einen Betrag von 158,9 T€ 
und einen Betrag von 86,8 T€ aus der erstmaligen 
Bilanzierung von Rückstellungen für Jubiläen. 

Die sonstigen betrieblichen Aufwendungen ent-
halten Ausgleichsbeiträge des Vorjahres in Höhe 
von 307,7 T€.

In den sonstigen Zinsen und ähnlichen Erträgen 
sind 2.121,52 € aus der Abzinsung einer Rück-
stellung für Altersteilzeit enthalten.

Die Zinsen und ähnlichen Aufwendungen enthal-
ten 600 T€ aus der Aufzinsung der Rückstellungen 
für Pensionen und ähnlichen Verpflichtungen.

Das außerordentliche Ergebnis setzt sich wie folgt 
zusammen: Die außerordentlichen Erträge be-
tragen 1,75 Millionen € und resultieren aus der 
Auflösung der Bauinstandhaltungsrückstellung 
entsprechend den Regelungen des BilMoG. Die 
außerordentlichen Aufwendungen von 3,3 Milli-
onen € umfassen die Zuführung der Rückstellung 
für Pensionen und ähnlichen Verpflichtungen auf-
grund der Bewertungsänderung des BilMoG.

D. �Auswirkungen der erst-
maligen Anwendung des 
Bilanzrechtsmodernisie-
rungsgesetzes (BilMoG)

 
Die erstmalige Anwendung des BilMoG hat zu den 
folgenden Abweichungen der Eröffnungsbilanz 
auf den 01.01.2010 von der Schlussbilanz auf den 
31.12.2009 geführt: 

• �Andere Ergebnisrücklagen Erhöhung um 3,8 Mil-
lionen €

• �Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Ver-
pflichtungen Erhöhung um 3,3 Millionen €

• �Rückstellungen für Bauinstandhaltung Verminde-
rung um 5,6 Millionen €

Aus der erstmaligen Anwendung des BilMoG erge-
ben sich die zuvor bei den Ausführungen zum au-
ßerordentlichen Ergebnis beschriebenen Einflüsse 
für die Ertragslage.
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E. Sonstige Angaben
 
Die Genossenschaft ist an der GBS Gesellschaft 
für Bau- und Stadtentwicklung mbH, Hamburg mit 
20 Prozent am Stammkapital von 250.000,00 € 
beteiligt. Diese hat per 31. Dezember 2009 ein Ei-
genkapital von 300 T€ einschließlich Bilanzgewinn 
von 26.875,09 € ausgewiesen. In 2009 wurde ein 
Jahresfehlbetrag von 5.356,21 € erwirtschaftet. 

Die nicht in der Bilanz ausgewiesenen oder ver-
merkten finanziellen Verpflichtungen, die für die 
Beurteilung der Finanzlage von Bedeutung sind, 
beziehen sich auf die Herstellungskosten für Neu-
bauten mit insgesamt 870 T€. Der Kapitalbedarf 
wird durch Fremd- und Eigenmittel finanziert.

Die Genossenschaft verfügt über ein Treuhandkon-
to für Mietkautionen in Höhe von 74 T€. 

Die Zahl der im Geschäftsjahr durchschnittlich be-
schäftigten Arbeitnehmer betrug:

Außerdem wurden durchschnittlich drei Auszubil-
dende beschäftigt.

Die Geschäftsguthaben der verbleibenden Mitglie-
der haben sich im Geschäftsjahr um 1,2 Millionen €  
erhöht.

 Voll- 
beschäftigte

 Teilzeit- 
beschäftigte

Kaufmännische 
Mitarbeiter

47 7

Technische 	
Mitarbeiter

3 0

Mitarbeiter im 	
Servicebetrieb,	
Hausmeister u. a.

36 2

Geringfügig	
Beschäftigte

0 4

86 13

Mitgliederbewegung

Anfang 2010 10.502

Zugang +581

Abgang -471

Ende 2010 10.612
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Name und Anschrift des zuständigen 
Prüfungsverbandes

Verband norddeutscher  
Wohnungsunternehmen e. V.

Hamburg − Mecklenburg-Vorpommern −  
Schleswig-Holstein

Tangstedter Landstraße 83, 22415 Hamburg

Mitglieder des Vorstandes

Peter Kay

Ingo Theel

Mitglieder des Aufsichtsrates

Peter Schulz, Vorsitzender

Michael Pistorius, stv. Vorsitzender

Hans-Jürgen Belgart	

Andrea Bunge 	

Heiko Büsing	

Helga-Maria Gühlcke

Helmut Schmedemann

Angela Sperlich

Jörn Wullenweber

Hamburg, 28. April 2011

Der Vorstand

Peter Kay             Ingo Theel

Gewinnverwendung

Die Vertreterversammlung hat am 14. Juni 2011 
auf Vorschlag des Vorstandes beschlossen, den 
Bilanzgewinn des Geschäftsjahres 2010 für die 
Zahlung einer Dividende von fünf Prozent auf das 
Geschäftsguthaben zu verwenden.

Die Berechnung ergibt sich wie folgt:

 
Hamburg, 14. Juni 2011

Der Vorstand

Peter Kay               Ingo Theel 

Dividendenberechtigtes  
Guthaben per 01.01.2010 22.026.760,57 €

Darauf 5 Prozent Dividende  1.101.338,03 €
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Vorlesebücher, zeichnen Pap a und Sohn eben eine Gutenachtgeschichte. „Dann muss es natürlich schnell gehen – aber Leo ist 
noch nicht allzu anspruchsvoll.“ Nicht nur deshalb ist er Vollbrechts allerliebster „Kunde“.

Für die zahlende Kundschaft bedient Lars Vollbrecht die verschiedensten Stile. Schnelle Skizzen, 
aufwendige 3D-Illustrationen, Storyboards (das sind visuelle Beschreibungen eines Films oder 
Werbespots in Einzelbildern), Comics. Besonders gerne sieht er seine Zeichnungen auf Hörspiel-
Covern, zukünftig will er sie auch im eigenen Webshop zum Download anbieten. Bei seiner Arbeit 
wechselt der Illustrator zwischen analog und digital: „Eigentlich wollte ich nur noch am Grafi kta-
blett arbeiten. Hier fehlt aber z.B. der Reibungswiderstand eines kratzigen Bleistifts, außerdem ist 
es schön, rechnerunabhängig sein zu können. Deshalb skizziere ich gerne erst mit dem Bleistift, 
scanne die Scribbles dann ein und bearbeite sie weiter am Rechner.“ 

Grafi ktablett und Stift sind heute Vollbrechts einzige „Instrumente“. Schade eigentlich, denn 
ein Musikinstrument würde er gerne beherrschen. Nach zwei Jahren Gitarrenunterricht gab er 
aber auf. „Stur Noten abspielen wollte ich nicht. Dass das die Grundlage z. B. fürs Improvisieren 
gewesen wäre, hab ich damals noch nicht kapiert. Ich nehme ganz stark an: Ich hatte einfach 
kein Talent ...“ Aber nur so erkennt man eben seine Fähigkeiten, durch Experimentieren, Neues 
probieren, Stärken und Schwächen ausloten. 

Von Zeichenblockaden ist Lars Vollbrecht bislang verschont geblieben. Und wenn eine käme? 
„Dann müsste ich wohl ausziehen.“ Schließlich ist sein Zuhause auch sein Arbeitsplatz. Hoffen 
wir also, dass das BGFG-Häuschen weiterhin glücklich macht!

Ein bisschen rumspinnen – 
dann klopfen die Ideen schon an!
Versteckt zwischen den Seiten: Lars Vollbrecht hat lange als einziger 
an sein Talent geglaubt und ist heute Illustrator von Beruf.
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„Die einfache Formel ‚mach’ das, was dir am meisten 
Spaß macht’ funktioniert leider nicht immer. Aber: 
Heute mache ich das, was ich kann UND mag. Besser 
geht es doch gar nicht!“

Lars Vollbrecht, Illustrator



Als Student und Single war er nachts am produktivsten. 
Seit er Papa ist, lässt Lars Vollbrecht am liebsten vormit-
tags seinem nicht mehr ganz so versteckten Talent und 
den kreativen Gedanken seinen Lauf. 
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Liste der gewählten Vertreter und Ersatzvertreter

Im gedruckten Exemplar des Geschäftsberichts folgt an dieser Stelle die Vertreterliste.

Das Schwarze Brett der Stage School in der Hamburger Neustadt: Hier hängen Wohnungsgesuche, Jobange-

bote, Prüfungstermine. Aber irgendwas ist anders als an der Uni. Hier werden keine Kellner gesucht, sondern Kör-

perdoubles, und wo BWL- oder Germanistikstudenten nach Messejobs suchen, bekommen die Stage-Schüler kleine 

Rollenangebote für Filmprojekte. Unbezahlt meistens, aber vielleicht ist das der Durchbruch? Erfolge auf der Tanz-, 

Musik- oder Schauspielbühne zu feiern, dafür trainieren und kämpfen die Schüler an der Schule für Performing Arts.

Auch Leonie Dubuc: Die 21-Jährige ist in ihrem zweiten Ausbildungsjahr an der Stage School. Ihr Ziel: das Diplom 

als Bühnendarstellerin. Ein Traum, den sie schon jahrelang im Kopf hat, der auch gar nicht aus der Luft gegriffen ist, 

betrachtet man ihre Talente: Leonie tanzt, seit sie vier ist, hat Klavier, Blockflöte und Fagott gespielt, in der Schule in 

einer Band gesungen. Ein Musicalbesuch im Hamburger Hafen hat sie mit 14 verzaubert, mit 14 hat sie auf DVD auch 

die Titanic (und natürlich Leonardo di Caprio!) untergehen sehen. Damit war der Wunsch nach der Schauspielerei 

geweckt. Der Papa Opernsänger, die Mutter Ballettlehrerin. Gegen Bedenken wie „Kind, mach’ doch was Richtiges“ 

musste Leonie nicht wirklich kämpfen. Dass sie aber schon mit 14 niemand davon abbringen konnte, später die Bühne 

zu erobern, hat die Eltern nicht wirklich in Ekstase versetzt. Gut, dass die Stage School ohnehin einen Schulabschluss 

voraussetzt.

An einen anderen Berufswunsch kann sich Leonie Dubuc tatsächlich nicht erinnern. „Ich mag und will einfach zu sehr, 

was ich mache. Und das ist das Wichtigste: mit ganzem Herzen dabei zu sein. Ich finde es genauso toll, wenn jemand 

Waschmaschinen repariert oder Elektrotechniker ist. Solange er es gerne tut.“

Innerhalb ihrer drei Ausbildungsjahre spezialisieren sich die Schüler. Leonie haben es vor allem Gesang und Schau-

spielerei angetan. Das klingt verdächtig nach Musicalbühne. Leonies Traumrolle? „Eigentlich liebe ich alle Musicals! 

‚Der König der Löwen’ ist mein absoluter Favorit, die weibliche Hauptrolle „Nala“ wäre das Größte – aber leider habe ich nicht die 
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liegt.          Der Blick auf den  Stundenplan von Leonie zeigt: Hier reicht nicht allein die künstlerische Begabung, hier werden 
auch Ausdauer und Ehrgeiz auf eine harte Probe gestellt. Jazz, Ballett, Steppen, Gesangs- und 
Sprechtraining, Musiktheorie – ein straffes Programm, das ohne Selbstdisziplin nicht zu bewälti-
gen ist. Neben den festen Unterrichtseinheiten steht schließlich auch noch üben, üben, üben auf 
dem Plan. „Ich sitze stundenlang auf dem Bett und lerne Texte. Wenn sie einfach nicht in meinen 
Kopf wollen, schreibe ich sie ab – das hilft.“ Schwänzen will sie nicht eine Stunde: „Wenn wir 
schwimmen müssten, das fände ich furchtbar.“ Da aber Kraulen & Co. nicht zur Ausbildung 
gehören, ist sie mit Pensum und Lehrplan rundum glücklich. 

Nach Musik ist Leonie süchtig – und nach Kaffee! „Ich habe zwei Jahre in einem Café gearbei-
tet. Da saß ich sozusagen an der Quelle. Und hier um die Ecke sind gleich mehrere Kaffeefi lialen.“ 
Wieder einmal ist Disziplin angesagt. Kaum eine Wand in der Stage School, an der kein Spiegel 
hängt. Im Tanzunterricht wird Ballettkleidung getragen. „Da sieht man jeden Muffi n, den es zum 
Kaffee gab!“

Nach den so genannten Beobachtungstagen, von denen Leonie schon einige mitgemacht hat, 
steht demnächst die wichtige Prüfung vor dem dritten Ausbildungsjahr an. „Das ist ein bisschen 
wie DSDS: Du stehst vor einer Jury, die dir Feedback gibt. Die den Daumen hebt oder senkt, die 
entscheidet, ob Du bleibst oder gehst.“ Vor allem ist es Stress. Einstudiertes wird abgeprüft, 
in wenigen Minuten gelernte Choreographien müssen vorgetanzt werden. Wer hier durchfällt, 
verabschiedet sich oft vom Bühnentraum. „Wir haben schon so viel Zeit und Energie investiert. 
Wenn dir jetzt jemand sagt, dass du nicht gut genug bist, ist das verdammt hart.“ 

Leonie will es schaffen. Versucht, zu Hause zur Ruhe zu kommen. Ganz abschalten von der 
Musicalleidenschaft kann sie aber auch hier nicht: Nach der Schule empfängt sie ihre Mitbe-
wohnerin, eine kleine Katze. Und die heißt: Nala!

An der Reeperbahn gleich links 
Richtung Broadway
Versteckt im Ballettsaal: Leonie Dubuc besucht die Stage School und 
bereitet sich hier auf die große Bühne vor.
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„Tarzans Jane spielen, einen Hollywood-Star 
synchronisieren, auf der Broadway-Bühne stehen. 
Ich fi nde es so unglaublich, dass ich mir diese 
Träume vielleicht mal erfüllen kann!“

Leonie Dubuc, Schülerin der Hamburger Stage School



Wissen Sie, wer die deutsche Stimme von Julia Roberts 
ist? Synchronsprecher stehen nicht gerade im Rampen-
licht. Dennoch würde Leonie Dubuc ihr Talent liebend 
gerne im Synchronbereich „verstecken“.
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Seit 2001 fördert die Elisabeth-Kleber-Stiftung 
(EKS) soziale, kulturelle und integrative Projekte.

Im Jahr 2010 wurde wieder in vielen Quartieren 
unserer Stadt zahlreiches Engagement unterstützt.

Vorstand

Ingo Theel, Vorsitzender

Vicky Gumprecht, stv. Vorsitzende 

Frank Gerken (bis 28.02.2011)

Hans-Jürgen Belgart (ab 01.01.2011)

Förderausschuss 

Günther Schulz, Sprecher 

Anke Anders 

Christian Bölckow

Ursula Ebeloe

Rolf Gollnek 

Helga-Maria Gühlcke 

Ingrid Ihde-Böker

Anke Mäuselein

Klaus Otte 

Angela Sperlich

Gert Wahlstedt

2010 unterstützte die Stiftung zahlreiche Projekte in den 
Bereichen der Integrations-, Kinder- und Jugendförderung 
sowie der Seniorenförderung. Hierzu gehörten viele Projekte, 
die ein lebenslanges Lernen fördern. Beispiele hierfür sind die 
Senioren-PC-Kurse, die Matheausstellung, der Keramikkurs 
und die Entdeckertour für Senioren aus Wandsbek.

Bericht der

68 | 69

Mitgliedschaften in Organisationen 
und Kooperationen

Die Stiftung ist Mitglied der Baugenossenschaft 
freier Gewerkschafter eG (BGFG) und des Bun-
desverbandes Deutscher Stiftungen. Darüber hin-
aus arbeitet die Stiftung im Arbeitskreis baugenos-
senschaftlicher Stiftungen in Hamburg mit.

Darstellung der Tätigkeiten

2010 förderte die Stiftung 27 Projekte mit einer 
Gesamtfördersumme von rund 27.000 €. 

Im vergangenen Jahr lag die Kinder- und Jugend-
förderung bei den geförderten Projekten vorn. Die 
Seniorenförderung und die Integrationsförderung 
wurden mit je rund 27 % der Gesamtfördersumme 
gleich stark unterstützt. 

Ihre satzungsgemäßen Aufgaben erfüllte die Stif-
tung wie folgt:

Integrationsförderung
In der Integrationsförderung erhielten sieben Pro-
jekte eine Zusage. Im Kl!ck Kindermuseum wurde 
eine Mathematikausstellung gefördert. Menschen 
aller Nationalitäten können hier ihre mathemati-
schen Fähigkeiten entdecken und entwickeln. 
Außerdem wurde ein Sprachkurs im Osterbrook-
viertel finanziert. Bei anderen Projekten stand die 
Förderung von Bewegung im Mittelpunkt, z. B. 
beim Tanzprojekt der Schule Fährstraße. 

Jugendförderung
Im Bereich der Jugendförderung wurde die Unter-
stützung von 14 Projekten beschlossen, von denen 
der Antrag für die Errichtung eines Baumhauses an 
der Schule Fraenkelstraße noch nicht umgesetzt 
werden konnte. Schwerpunkte der Förderung wa-
ren vor allem Ferien- und Sozialtrainingsprojekte. 
Ergänzt wurde dies von einem Projekt zur Schüler-
nachhilfe für einen besseren Schulabschluss. 

Dazu kamen weiterführende Kursangebote, wie 
der Keramikkurs für Schüler an der Schule Läm-
mersieth. Daneben wurden fünf Projekte unter-
stützt, die vor allem die Bewegung von Kindern 
anregen wollen. Hier sei besonders das Tanzpro-
jekt „Step by Step“ erwähnt. 

In Kooperation mit dem Bezirk Eimsbüttel haben 
wir im Nachbarhaus in Niendorf den Start für ein 
regelmäßiges Nachbarschaftsfrühstück finanzi-
ell angeschoben. Hier wollen wir jungen Müttern 
den Kontakt mit Älteren ermöglichen, damit sich 
„Wahlfamilien“ finden können. In 2011 wird das 
Projekt vom Bezirk finanziert.

Seniorenförderung
In der Seniorenförderung wurden sechs Projekte 
unterstützt. Neben einem generationsübergreifen-
den Filmprojekt mit dem Gymnasium Ohmoor –
dessen abschließende Umsetzung ist 2011 geplant 
– wurden zwei Seniorensportprojekte gefördert. 
Stark gefragt waren auch die PC-Kurse für Senio-
ren im Osterbrookviertel. Vielen eröffnete sich so 
die Welt des Internets einschließlich der Nutzung 
der Quartiershomepage Elbschloss-an-der-Bille.de. 
Bei zwei Ausflugsprojekten war es möglich, das ei-
gene Wissen und eigene Erfahrungen zu erweitern. 

Verfolgung mildtätiger Zwecke

Hierzu konnten wir in 2010 kein Projekt fördern. 

Anlage des Stiftungskapitals

Die Anlage des Stiftungskapitals erfolgte durch die 
Zeichnung von Genossenschaftsanteilen in Höhe 
von 403.650 € bei der Baugenossenschaft freier 
Gewerkschafter eG sowie durch den Erwerb fest-
verzinslicher Wertpapiere der Hamburger Sparkas-
se in Höhe von 300.000 € und einer festverzinsli-
chen Spareinlage in Höhe von 50.000 € bei der 
Baugenossenschaft Bergedorf-Bille eG. 



Ertragslage

Die Stiftung erhielt im Jahr 2010 knapp 5.200 € an 
Spenden und konnte Zinseinnahmen und Dividen-
den von rund 28.200 € verzeichnen. 

Mittelverwendung

Auf Grund der eingegangenen Förderanträge wur-
den Zuwendungen in Höhe von rund 27.000 € be-
willigt. Für Sach- und Verwaltungskosten wurden 
rund 5.500 € aufgewandt. Darin enthalten sind 
2.500 € für die Aufstellung und Prüfung des Jah-
resabschlusses. 	

Risiken der künftigen Entwicklung

Es werden keine Risiken für den Fortbestand der 
Stiftung gesehen. Die Stiftung wird weiterhin per-
sonell von der BGFG unterstützt. Durch die festver-
zinsliche und sichere Anlage des Stiftungsvermö-
gens sind die Erträge der Stiftung gesichert. 

Ausblick 2011

Die Stiftung blickt im November auf zehn erfolgrei-
che erste Jahre zurück. Aufbauend auf inzwischen 
bewährten Strukturen wird die EKS auch weiterhin 
generationsübergreifende Projekte in Hamburg 
fördern. Zudem werden Nachbarschaftstreffs der 
BGFG unterstützt, um durch geeignete Veranstal-
tungen die Nachbarschaften zu stärken. Gesund-
heitsförderung, Bildung und Integration sind uns 
in allen Förderbereichen wichtige Anliegen. Ein 
Fokus wird 2011 auf der weiteren Umsetzung der 
aus den Rücklagen finanzierten Projekte liegen. 
Darunter wird die Förderung eines Ausstellungs- 
und Buchprojektes zur Völkerverständigung sein.

Nach fast zehn Jahren hat sich Frank Gerken aus 
dem Vorstand der Stiftung zurückgezogen. Wir 
danken Frank Gerken sehr herzlich für seine Mitar-
beit in der Aufbauphase unserer Stiftung. Neues 
Vorstandsmitglied der Stiftung ist seit Anfang 
2011 Hans-Jürgen Belgart, der schon seit vielen 
Jahren als Mitgliedervertreter und Aufsichtsrats-
mitglied der BGFG engagiert ist.

Der Vorstand der Elisabeth-Kleber-Stiftung dankt 
den Mitgliedern des Förderausschusses und allen 
Freunden und Förderern der Stiftung für die gute 
und vertrauensvolle Zusammenarbeit.

Hamburg, den 21.03.2011 

Elisabeth-Kleber-Stiftung

der Baugenossenschaft

freier Gewerkschafter eG

Der Vorstand

Ingo Theel   Vicky Gumprecht   Hans-Jürgen Belgart
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Dieses Logo ist das gemeinsame Zeichen für Wohnqualität  
bei der BGFG und vielen weiteren Hamburger Wohnungs-
baugenossenschaften. 

Im Internet unter www.hamburgerwohnline.de und  
unter der Infoline 0180/22 44 66 0 erhalten Sie alle  
Informationen rund um die Vorteile und Angebote der  
Genossenschaften.




